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mein ©ßema im ©inne einer lobrebe auf ©. $. ©eyers ©pracßfunft
aufgefaßt ßätfe. Denn, mie es in ©ilßelm ©eifters ©eßrbrief beißt:
„Die £)oße uns, nicßt bie ©tufen; ôen ©ipfel im Oluge, manbeln

mir gern auf 6er ©bene." ©it anôern ©orten: ©ir bemunbem gern
öie fpracßlicße ©eifterfcßaft, oßne uns zu fragen, mie fie erreicßt morben

ift un6 oßne 6araus irgenbeine Derpflicßtung für uns felbft abzuleiten.
3d) ßabe ftatt beffen ben Begriff ©eifter in bem ©inne genommen,
ben (Soetße bem ©ort gibt, menn er fagt: „ilnfere ©eifter nennen
mir bte, non benen mir immer lernen", ober :„©nfer ©eifter ift ber=

jenige, ber uns bie (Srunbfäße mitteilt, nad) benen ßanbelnb mir bas

erfeßnte 9iel am ficßerften erreid)en." freiließ, ber ed)te Sünftler leßrt

nid)t burd) ©orte, fonbern burd) bie ©at. Diefe zu beuten, bie uer=

borgenen (Srunbfäße aufzubeden, uon benen fid) ©. ©eyer bei fei=

nen ©nberungen leiten ließ, mar bte Aufgabe, bie id) mir mit meinem

Öortrage geftellt ßatte. ©ir erfannten babei als ftiliftifcße 3W2
^nappßeit, 2lbmecßflung, Olngemeffenßeit, Hlnfcßaultcßfeit unb ©in=

bringlid)feit bes Ofusbrucfs, als ©littet ©treiben bes ©berflüffigen,
^ufammenbrangen ber ©örter unb ©aße, ©aßt bes jemeils treffenb=

ften ©ortes, unter Berücfficßtigung aller fpracßlicßen, facßlicßen unb

ftiliftifcßen (Segebenßeiten, Bilbßaftigfeit, flanglicße ©irfung, ©ber=

fid)tlid)?eit bes ©at3baues. ©icßtiger aber als alle einzelnen £unft=

griffe ift ber «Seift ber fpracßlicßen Öerantmortung unb ©elbfterzie=

ßung, ber nid)t rußt, bis er ben ©ebanfen fo fnapp, beftimmt unb ein=

bringlid) mie moglicß ausgebrüdt ßat. ©enn mir in biefem ©inne
©. §. ©teyer zu unferm ©eifter mäßlen, fo merben mir es gemiß, menn

nicßt zu einem guten, fo bod) zu einem beffern ©til bringen.

(Btammattfrfj oöec gcommattfalifcf)

©in aufmerffamer lefer meines „grammatifcßen CSefpräcßs"

(©pracßfpiegel 1945, Hr. 7/8, 9/ 10) fragte mid), ob es nicßt gram--
matif alifd) ftatt grammatifdj ßeißen müffe. Die $rage macßte micß

ftuÇig. 3n ber ©at liegt bie ©berlegung naße: mas fid) mit ber

© r a m m a t i f befaßt, ift g r a m m a t i î a l i f d), fo gut mie bas auf
bie © u f i unb © ß y f i f Bezüglicße m u f i î a l i f d) unb p ß y f i
f alifd) ift. Olber mas ift bann grammatifcß? Der (Sroße Düben
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mein Thema im Sinne einer Tobrede auf T. F. Mepers Sprachkunst

aufgefaßt hätte. Oenn, wie es in Wilhelm Meisters Lehrbrief heißt:
„Oie chöhe reizt uns, nicht die Stufen? den Gipfel im Auge, wandeln
wir gern auf der Ebene." Mit andern Worten: Wir bewundern gern
die sprachliche Meisterschaft, ohne uns zu fragen, wie sie erreicht worden

ist und ohne daraus irgendeine Verpflichtung für uns selbst abzuleiten.
Ich habe statt dessen den Begriff Meister in dem Sinne genommen,
den Goethe dem Wort gibt, wenn er sagt: „Ansere Meister nennen
wir die, von denen wir immer lernen", oder :„Anser Meister ist der-

jenige, der uns die Grundsätze mitteilt, nach denen handelnd wir das

ersehnte Ziel am sichersten erreichen." Freilich, der echte Künstler lehrt
nicht durch Worte, sondern durch die Tat. Oiese zu deuten, die ver-
borgenen Grundsätze aufzudecken, von denen sich T. F. Meper bei sei-

nen Änderungen leiten ließ, war die Aufgabe, die ich mir mit meinem

Vortrage gestellt hatte. Wir erkannten dabei als stilistische Ziele
Knappheit, Abwechslung, Angemessenheit, Anschaulichkeit und Gin-
dringlichkeit des Ausdrucks, als Mittel Streichen des überflüssigen,
Zusammendrängen der Wörter und Sätze, Wahl des jeweils treffend-
sten Wortes, unter Berücksichtigung aller sprachlichen, sachlichen und

stilistischen Gegebenheiten, Bildhaftigkeit, klangliche Wirkung, Aber-
sichtlichkeit des Satzbaues. Wichtiger aber als alle einzelnen Kunst-

griffe ist der Geist der sprachlichen Verantwortung und Selbsterzie-

hung, der nicht ruht, bis er den Gedanken so knapp, bestimmt und ein-

dringlich wie möglich ausgedrückt hat. Wenn wir in diesem Sinne
T. F. MeMr zu unserm Meister wählen, so werden wir es gewiß, wenn
nicht zu einem guten, so doch zu einem bessern Stil bringen.

Grammatisch oöer grammatikalisch?

Gin aufmerksamer Leser meines „grammatischen Gesprächs"

(Sprachspiegel 1945, Nr. 7/8, 9/ W) fragte mich, ob es nicht gram-
matikalisch statt grammatisch heißen müsse. Oie Frage machte mich

stutzig. In der Tat liegt die Merlegung nahe: was sich mit der

Grammatik befaßt, ist g r a m m a tîk - alisch, so gut wie das auf
die M u sik und P h p sik Bezügliche musikalisch und p h u si -
k a lisch ist. Aber was ist dann grammatisch? Oer Große Ouden
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(1l.5Iufl.) erflart: grammatifd) gur (Brammatif gehörig;

grammatiîalifd) die (Brammatif Betreffend, ihren (BefeÇen

entfpred)end. Diefer feine ilnterfd)ied mill mir nicht einleuchten; nor
allem meiß id) nid)t, mas für ein llnterfd)ißd gmifchen „jur (Br. ge=

hörig" und „die (Br. betreffend" fein foil. SDir müffen oerfud)en, eine

Kegel über die <£igenfd>aftstDorter aus den IDdrtem auf =if gu

finden.
Kegel ift durchaus, dag i f d) einfach an die ©telle con i f tritt.

Kïufterbeifpiel: mas mit der iogif ?u tun Bat/ iftlogifd)/ ein

logifal gibt es nicht. (Benau fo fteht es mit afuftifd), dialef
tifd), graphifd), 9Umnaftifd), fritifd), mathematifd),
mimifd), o p t i f d), pädagogifd), p I a ft i f d), politifd),
rhetorifd), f e m a n t i f d), ft a t i f dj, ft a t i ft i f d) / t e d) n i f d).

Dagu mürde alfo grammatifd) durchaus ftimmen. 5lls Ausnahmen
oon diefer Kegel finde id) nur mufifalifdj und phyfifalifd),
und diefe Ausnahmen find begreiflid) : m u f i f d) und p h y f i f d) find
fd)on mit gang andern Bedeutungen befeÇf; mufifd) fommt t>on

Kl u f e und umfaßt nid)t nur die Kluftî, p h y f i f <B gehört ?u

P B y f i s »öie Hatur" und hat es nid)t mit der Phyfi? ?u tun. Darum
Bat man ju fprad)gefd)id)tlid) nicht gerade mufterhaften Bildungen
auf a l i f d) gegriffen: an die gried)ifd>en IBörter Klu f i f und P h y

fif tritt das lateinifch=romanifd)e =al= und daran erft nod) das

deutfd>e i f d) Kïitgemirît haben gemiß das frangofifdje m u f i c a 1

und die englifdyen Porter musical und physical (mie es )a über=

Baupt im <£nglifd)en logical, political ufm. heißt!), pmifchen

gramma tifd) und grammatifalifd) ift dagegen der Bedeu=

tungs=ilnterfd)ied, falls überhaupt einer befteht, nicht entfernt fo groß
mie der jmtfchen mufifd und mufifalifd),phyfifd) und p h y
f i f a I i f d). 5(lfo braud)en mir nur eine Ableitung aus ®ram
m a t i f, namlid) g r a m m a t i f d), das fa der allgemeinen Bildungs=
regel entfprid)t; g r a m m a t i f a l i f d) ift mol)! dem influß des fran=
3Öfifd>en und englifd)en grammatical ju oerdanfen und mag neben

g r a m m a t i f d) als fPal)lform geftattet fein. 5luf alle $älle ift das
grammatifche (B e f p r ä d) dod) richtig 51. Debrunner
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(11. Aufl.) erklärt: grammatisch --- zur Grammatik gehörig,

grammatikalisch - die Grammatik betreffend, ihren Gesetzen

entsprechend. Oieser feine Unterschied will mir nicht einleuchten? vor
allem weiß ich nicht, was für ein Unterschied zwischen „zur Gr. ge-

hörig" und „die Gr. betreffend" sein soll. Mr muffen versuchen, eine

Regel über die Eigenschaftswörter aus den Wörtern aus -ik zu
finden.

Regel ist durchaus, daß - isch einfach an die Stelle von - i k tritt.
Musterbeispiel: was mit der Eogik zu tun hat, ist logisch, ein

logikal gibt es nicht. Genau so steht es mit akustisch, dialek-
tisch, graphisch, gymnastisch, kritisch, mathematisch,
mimisch, optisch, pädagogisch, plastisch, politisch,
rhetorisch, semantisch, statisch, statistisch, technisch.
Oazu würde also grammatisch durchaus stimmen. Als Ausnahmen
von dieser Regel finde ich nur musikalisch und physikalisch,
und diese Ausnahmen sind begreiflich: musisch und physisch sind

schon mit ganz andern Bedeutungen besetzt? musisch kommt von

Muse und umfaßt nicht nur die Musik, physisch gehört zu

P h y s i s „die Natur" und hat es nicht mit der Physik zu tun. Oarum
hat man zu sprachgeschichtlich nicht gerade musterhaften Bildungen
auf - ali s ch gegriffen: an die griechischen Wörter Musik und P h y -

sik tritt das lateinisch-romanische -al- und daran erst noch das

deutsche - i s ch Mitgewirkt haben gewiß das französische musical
und die englischen Wörter musical und p bvs icaI (wie es?a über-

Haupt im Englischen logical, political usw. heißt!). Zwischen

grammatisch und grammatikalisch ist dagegen der Bedeu-

tungs-Nnterschied, falls überhaupt einer besteht, nicht entfernt so groß

wie der zwischen musisch und musikalisch, physisch und p h y -
si k a lisch. Also brauchen wir nur eine Ableitung aus Gram-
m atîk, nämlich g r a m m atîs ch, das ja der allgemeinen Bildungs-
regel entspricht? g r a m m a t i k ali s 6) ist wohl dem Einfluß des fran-
Zösischen und englischen Zrammatical zu verdanken und mag neben

grammatisch als Wahlform gestattet sein. Auf alle Fälle ist das
grammatische Gespräch doch richtig! A. Oebrunner
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